
Die Militärversicherung des Wehrmannes am
Entlassungstage

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizer Soldat : Monatszeitschrift für Armee und Kader mit
FHD-Zeitung

Band (Jahr): 18 (1942-1943)

Heft 49

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-712022

PDF erstellt am: 02.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-712022


1004 DER SCHWEIZER SOLDAT

und dafür weifj kämpfen. Was bis heute mit Friedenszeit
bezeichnet wurde, waren mehr oder weniger lange
Waffenstillstände, Ermüdungserscheinungen. Friede wird erst sein
am Ende aller Zeiten, wenn das Leben auf dieser Welt in
der Wiederkunft des Chaos endet, um in neuer glorreicher
Schöpfung in Ewigkeit neu zu beginnen. Der Christ glaubt
an dieses ewige Leben im Frieden, am Ende aller Zeiten.
Fassen können wir es alle nicht. Wir werden es nie fassen.
Wir können nur daran glauben, jeder auf seine Art und
Weise, denn keiner darf sich auf dieser Welt anmafjen,

mehr zu glauben und besser zu sein als der andere. Glauben

wollen wir aber in erster Linie an unsere Bestimmung,
die immer wieder heifyt: Leben und kämpfen!

Meine Kameraden sind ins Stroh gekrochen. Ein Rundgang

überzeugt mich, dalj alle den verdienten Schlaf ohne
Wiegen gefunden haben. Schnarchende Zufriedenheit
umgibt mich. Sie schlafen träumend und traumlos dem neuen
Tagwerk entgegen. Ich verlasse den Raum und gehe
zurück auf die Wache. Ins Wachtbuch schreibe ich den
einfachen Satz: Patrouille gemacht, nichts zu meldenl»

1Die Militärversicherung des Wehrmannes am Gntlassungstage
Verschiedene Teilnehmer des

Skikurses einer Division erhielten von
ihren Vorgesetzten die Erlaubnis, die
Uniformen noch am Tage nach der
Entlassung tragen zu dürfen. Diese
Bewilligung wurde gegeben, da am
Standorte der Truppe ideale
Skiverhältnisse herrschten und diese somit
zu Uebungszwecken ausgenützt werden

konnten. Am Entlassungstage, 6
Stunden nach dem Abtreten, erlitt einer
der Teilnehmer auf der Piste einen
schweren Sturz. Er mafj ihm zunächst
keine Bedeutung bei, bis ihn zwei
Tage später Sehstörungen und Uebel-
keit befielen. Eine hinzutretende
Atemlähmung führte zum plötzlichen Tode.
Die Autopsie ergab als Ursache dieser
Lähmungserscheinungen eine durch
den Skiunfall hervorgerufene Verletzung

einer Hirnarterie. Die Ehefrau des
Verstorbenen verlangte nun von der
Militärversicherung Pensionsleistungen,
um so mehr, als man bei der Entlassung
den Teilnehmern mitgeteilt hafte, dafj
sie während des ganzen Enflassungs-
tages militärversichert seien.

Die Militärversicherung mufjte aber
jegliche Gewährung von Leistungen
ablehnen. Nach Art. 6, Abs. 1, lit. b
des Militärversicherungsgesetzes von
1901 erstreckt sich die Versicherung
des Wehrmannes nach der Entlassung
nur auf die Dauer der Heimkehr, sofern
diese innert angemessener Frist erfolgt.
Unter der Dauer der Heimreise ist dabei

die Zeitspanne vom Momente der
Entlassung bis zum erstmaligen Betreten

der Wohnung des Wehrmannes
gemeint (Zeitschrift für Unfallkunde 1923,
S. 141; Entscheid des Versicherungs-
gerichfes 1933 AS 62). Wenn der
Wehrmann seine Wohnung auch nur
betritt, um seinen Tornister abzulegen
und dann z. B. sein Essen auswärts
einnimmt, so ist er nicht mehr versichert.
So verlief} ein Soldat die Wohnung
wieder in Uniform, weil ihm seine

kranke Frau kein Essen bereiten konnte.

Die Milifärversicherung hat diesen
Fall allerdings der Soldatenfürsorge
empfohlen, um eine ungerechtfertigte
Härte zu vermeiden.

Was ist nun unter Heimkehr innert
angemessener Frist zu verstehen? Ge-
mäf5 Art. 155 Abs. 1 des Dienstregle-
mentes hat der Wehrmann nach der
Entlassung auf dem kürzesten Wege
heimzukehren. Er mulj also größere
Umwege vermeiden. Immerhin ist es
ihm gestattet, z. B. auf dem Vierwald-
stätfer See das Schiff zu benüfzen, auch
wenn er dabei gegenüber der Bahn
etwas mehr Zeit benötigt. Auch das
Ueberspringen eines oder zweier Züge
geht noch in den Rahmen einer Rückkehr

innert angemessener Frist. Wenn
aber ein Soldat um 7.00 in der
Innerschweiz entlassen wird, in Luzern um
12.40 ankommt, dort zu Mittag ifjt und
eine Stadtbesichtigung unternimmt,
Thalwil um 18.23, Sargans um 22.47

erreicht, von hier zu Fufy nach Hause
geht und vor dem Haus in eine
Fensterscheibe stürzt, so kann von einer
Innehaltung der vom Gesetzgeber
verlangten angemessenen Frist nicht die
Rede sein. Die Benützung der direkten
Verbindung hätte die Ankunft um 13.50

ermöglicht (Amtl. Sammlung 1938 Seite
34). Oder ein anderes Beispiel: Die
Entlassung findet um 11.00 statt, der
normalerweise 30 km lange Heimweg
wird durch Motorradfahrten zwecks
angeblicher Stellensuche verlängert. Ein

Unfall, der sich um 22.00 ereignef, wird
von der Milifärversicherung nicht
übernommen, da die angemessene Frist zur
Heimkehr überschritten und das Tragen

der Uniform sowie die Unterstellung

unter militärische Disziplin versiche-
rungsrechflich unwesentlich sind (Amtl.
Sammlung 1935, Seife 56, ebenso Amtl.
Sammlung 1928, Seite 176). Seltener
kann es vorkommen, dal} ein Wehrmann

auch bei Benützung der kürze¬

sten Verkehrsverbindungen erst am
folgenden Tage seinen Wohnort erreichen

kann. Er ist in diesem Falle auch
am zweiten Tage nach der Entlassung
bis zum Betreten seiner Wohnung
versichert.

Ein weiterer Punkt ist die Frage,
wann ein Wehrmann als im Dienst
stehend zu befrachten ist. Die Dienstleistung

dauert vom Momente des
Appells bis zu dem Momente des Abtretens.

Wenn nach dem Abtreten wie im
eingangs erwähnten Beispiel noch
Erlaubnis zum Tragen der Uniform und
zum Verbleiben am Entlassungsorfe
gegeben wird, so kann dies an dem
angeführten Grundsatze der Militärversicherung

nichts ändern. Das Tragen der
Uniform, Soldberechtigung, oder
spezielle Bewilligung des Vorgesefzfen
haben keinen Einflufj auf^die Dauer
der Milifärversicherung.

Während des Einrückens ist der
Wehrmann in analoger Weise versichert.

Eine besondere Regelung gilt
für den Urlaub: Allgemeine Urlaube
(Sonntagsurlaub, grofjer Urlaub)
unterbrechen die Versicherung nicht. Hingegen

sind die Wehrmänner während
eines individuellen Urlaubes nicht
versichert (Zeitschrift für Unfallkunde 1927,
Seife 64, Entscheid des Versicherungsgerichtes

1933 AS Seite 48), wobei
aber die Entlassung und das Einrücken
wieder versichert sind. Ebenfalls gegen
Krankheiten und Unfälle militärversichert

sind HD., Angehörige des passiven

Luftschutzes, Betriebswachen,
Ortswehren, sofern der betreffende Dienst
länger als 3 Tage dauert.

Da gerade im Anschluß an Gebirgs-
kurse, durchaus in Befolgung der
Bestrebungen zur körperlichen Ertüchtigung

unserer Armee, freiwillige Touren
ausgeführt werden, würde de lege
ferenda eine Ausdehnung der Militärversicherung

auf den ganzen Entlassungstag

nur begrübt.

600 Nächte Ahtivdienst
600 Tage. Diese schöne, runde Zahl er- Soviel Zeit über schon in den starren, zur Schau getragen. So lange Zeit Morgen

gibt sich genau aus der Addierung un- ewig etwas zu engen Kragen gezwängt, für Morgen im staubigen Stroh erwacht mit
zähliger Eintragungen im Dienstbüchlein. über die unbequeme Schale gescholten zugeklebten Augen und dick verstaubter
600 Tage, das entspricht genau 1 Jahr, 7 und — sie doch mit heimlichem Stolz, Lunge, die langanhaltenden, hartnäckigen
Monaten und 22 Tagen. wirklich stillem, heimlichem, aber doch — und bedrohlichen Husten erleidet. Ebenso
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